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Ueber Telegraphen (Fernschreiber.)
Der Telegraph ist eine Erfindung, welche den Zweck

hat, verschiedenenSignalen alle Vedeutungen der zehne
der Sprache zu geben· Er est eine Schnellschreibe-
kunst in der Luft, die man in der Ferne lesen kann.
Die erste Idee der Telegraphen verdankt man Amontons,
einein berühmten Phhfiker, der unt einem Freunde
durch Zeichen korrespondirtek Diesen scharfiimiigen Ge-
danken nahmen die Gebruder Qhappe nur, vervoll-
kommneten denselben und machten die Erfindung leicht
nmvenbbar. 1792 übergab Claude Chappe die Be-
schreibung der von ihm erfundenen und Telegraphge-
nannten Maschine; die Anlegung der ersten Telegra-

hen-Linie wurde 1793 von Paris nach Lille befoh-
en ; das erste Ereigniß, welches dadurch gemeldetwurde,

war die Einnahme von Cond6. Der Convent erhielt
diese Nachricht zu Anfang einer Sitzung, dekretiert-,
daß Condå fortan Ndrdlibre heißen solle, und erfuhr
noch in derselben Sitzung-« daß das Here-et bereits
überbracht und unter de111«.lgeere verbreitet fein

Um eine TcspgmphkmLiniL anzulegen, wahlt man
Von Distanz zu Distanz gewisse hohe Punkte als Zwi-
schensintionen und legt Gebäude daselbst an, um die
Maschine so»anzubringen, daß sie von den 2 benach-
barten Stationen gesehen werden kann.

Der Raum zwischen diesen Statioiien ist nach der
Oettlichkeit verschieden und’beträgt im Durchschnitts
Stunden. Auf jedem Posten braucht man 2 Men-
schen, gewsohnlich Invaliden, die iuFrankreich:30:,)Fi-.
Gehalt bekommen. Jeder hat zu bestimmten Stun-
den die Pathe und man kann sich leicht überzeugen,
Ob er auf rennen Posten ist, weil, wenn er sich ent-
eent die Mitthejlung unterbrochen würde und der

nkchsteTelegraph |etne Abwesenheit sogleich zurück be-richten kann, wo dann die Strafe nicht ausbleibt.
So wacht also der Telegraph über sich selbst»

Görlitz, Donnerstag, Den 24. Januar. 1833."

An jedem Ende der Linie wohnt ein·Jiispeetoi-, wet-
cher mit Paris korrespondirt und häusig die Posten un-
tersuchen muß, damit die Leute immer Achtung ge-
ben und die Maschinen in gutem Stande find. Das
Geheuiiniß der Mittheilung wird nur 2 Uelusrsetzern
anvertraut, welche die Bedeutung der Zeichen kennen,
von denen sich Einer an jedem Ende einer Telegraphem
Linie befindet und die Reihe der Signale angibt. Ue-
brigens kann diese Bedeutung leicht geändert werben,
wenn es die Regierung für vortheilhaft hält, ja— man
kann die Qefehle direkt absenden, ohne bat} sie die Ue-
brrsetzer verstehn , wenn man vorher über die Bedeu-
tung der Zeichen, mit denen übereingekonimen ist, de-
nen sie angehen. Gewisse Zeichen kennen alle Tele-
grapl)en-«3eainteii, um im Nothfalle die Nachrichten
und Befehlt--an der ganzen Route zu verbreiten. Ein
Späher ist mit 2 Fernrbhren versehen , von fenen
eines in der Mauer befestigt und nach dein Tut-gra-
phen gerichtet ist , den er zu beobachten hat und das
andre nach dem unter seiner Leitung stehenden geht«-
Siel)t.er ein Signal, so macht er es sogleich nachzu gleicher ZeitJiiinuit der Telegraph auf dem (Sie;
baude dieselbe Stellung an, zeichnet jedes Signal auf
und wartet , ehe er ein zweiter tun-W ob Das erste
treu nachgeahmt worden seh.

Jedes Signal dauert Im Durchschnitt 10-—.20 Sek.
Um ein Wort, eine Redensart auszudrücken, bedarf
es nur VMH Zkkchms- Uber das man übereingekoin-
uien ist.

Die Pech des Telegraphen können so gestellt wer-
den, das; sie 256eSignale geben. Alle Tone und Ak-
tikulate der. franzosischenSprache beschränken sich auf33, so das; man also nur 33 Signale braucht, um
alle Beugungen der Sprache zu schreiben; es verstehtsichnibrigenö wohl von {um}, daß man auf urtlwgm:
phischc Regeln dabei keine Rücksicht iirliuW am.

Aus DM Blättern der Gegentean
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Auch in Preussen soll Von Berlin nach Köllu
eine Telegraphen-Linie errichtet werden; die zweite
Stellung Von Berlin aus ist auf dem Kirchthurm des
Dorfes Oahlen rechts an der Potsdamer Straße; die
dritte auf einer Höhe, unweit der Pfaueniiiselz die
vierte auf einer kahlen Anhöhe des Brauhausberges
bei Potsdain und sofort bis Magdeburg, bis wohin der
Telegraph im Vergangenen Herbst in Thåtigkeit kom-
men sollte, um auf dieser Strecke einstweilen die arbei-
tenden Individuen für die Telegraphen-Linien einzu-
üben. Die Berfertigung des Telegraphen geschieht in
der Werkstätte des geheim. Rathes Pistors. Auf jede
Stellun· kommen 2 Arbeiter. Ein einfaches Zeichen
wird sich etwa in 10 Minuten und ein Bericht Von
einem mässigen Satze in z Stunde durch die ganze
Telegraphen-Linie bis Kölln schreiben lassen.

HistorischeCuriositåten und Merkwürdigkeitem
tFortsetzuiigO

I50.
Der Rath zu Görlitz besetzt die Stelle

eines Plebans. —- ,,Den 6. Juli 1397 erhielt der
Rath zu Görlitz einen königl. Begnadigungsbrief, wo-
durch ihm aiis sonderlicher Gnade vergönnt
wurde , das erledigte SDfarrlehn, so oft es erlediget
würde, nach Gefallen zu verleihen, dem Bischofe des
Landes aber, oder dem es zustehe, den Erwåhlten zu
präsentiren, ohne von Sr. königl. Majeståt, seinen Er-
ben und Nachkommen, den Königen von Böhmen dar-
an gehindert zu werden« - Der Annalist irrt sich:
denn nur für diesen Besetzunisfall erhielt der Gör-
litzer Rath die freie Wahl zugesgandem —- Das Pfarr-
lehn— jus Patron-uns —- stand bis in das 16.Jahr:
hundert bei den Königen von Böhmen. Sie allein
hatten das Recht den Pleban oder Pfarrer in Görlitz
u wählen und zu fegen, was am häufigsten in ihren

s ainen durch die Voigte geschah. Da nun aber inei-
ens fremde und in hohen Aemtern stehende Personen

das Görlitzer Pfarramt erhielten, so bemühete sich
der Rath, das Patronatsrecht von dem Könige zu er-
langen; diese mußten aber bei jedesmaliger Krönung
schwören, daß sie dei·«Kroni; Böhmen nichts vergeben
wollen, sonst würden sie es langst für eine S um m e
Geld dahin gegeben haben. Auch» wurde in der da-
maligen Zeit ein geistliches Lehn viel höher«geachtet,
als jedes andere. —-; Was uns der Annalist hier er-
zåhket, war nur eine Begnadigung, eine Ausnahme
von der Siegel. Etwas Aehnliches geschah 1457 und
1486. -—- Endlich brachte es die Stadtedahim daß
ihr das Patronatsrecht verliehen wurde, namlich 1502.
Allein der Bischof zu Meißen, das Kapitel und der
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Qfsicial machten viele Einwendungen dagegen-, so daß
viele Jahre darüber gestritten wurde. Endlich hielt
der Rath darum an, daß die streitigen Punkte zur
papstlichen Entscheidung gelangen möchtenzs und so
kam es Denn, daß (d. d. 20. Juni 1510) des Königs

Donation von dem Bischofe zu Meissen ratihibirt wer-
den mußte. —- Der Rath konnte also erst von da
an, vermöge des Patronatrechtes, einen Pfarrerwåh-
len und benennen , mußte aber solchen dem Archidia-
konv, welches in der Oberlausitz der Probst in Bu-
dinin war, präsentiren oder vorstellen, der ihn erami-
nirte und, wenn er noch nicht die sieben Ordinesoder
Weihen hatte, zum Bischof schickte, der ihm solche er-
theilte,» und 'ihm auch die Bokation gab. Alsdann
ging die Jnstitution oder Jnvestitur vor sich, welche
dem Archidiakono gehörte. Siiiteiiis.

(Säle Fortsetzung folgt.)

Freundschaftlicher Briefivechfel.
Jst »der Oberlausitzer Fama N3 3. D. J. S. 12

findet sich folgendes Schreiben an den Preßbengel":
Du glücklicher Preßbengell unser goldnes Zeitalter

giebt, obgleich bei uns kein Hambacher Bolksfest war,
Dir dennoch Vorrechte, welche dich in die Zeiten des
Dr. Faust zurück führen. Es entstehen neue Wochen-
blätter mit ausgezeichneter Tendenz, weise Männer,
obgleich jugendlichen Alters mit und ohne Schmut-
bårte leiten sie und bringen durch dich, glücklicher
PreßbengelL die Menschen zu hoher Vollkommenheit.
Religidse Feierlichkeiten werden bekrittelt (?)und lassen
nur Den Wunsch übrig, daß man dieseKritiken beher-
zige, weniger auf die Carriere des Schreibers sähe,
als seine kräftigen Worte————— Slum, Bres-
lau (?) und Leipzig vereinigten sich uns solche weise Män-
ner zu spenden, welche durch Reisen, Studium (sie J) und
jahrelangen philosophischen (sie !)Bktmchtungen im einsa-
menGemach ! —sicl)Weltkenntniß erworben. Nur da-
durch kann man zu geläutet-ten Erfahrungen gelan-
gen, und solche zume Nutzen und Frommen seiner Mit-

ürger zu Tage befordern, kann dann ungestraft ita-
lienisch, lareinisch und deutsch loben und tadeln. Du

oldnes Zeitalter, glücklicher Preßbmgklx fahre so
Fort, und man wird dir noch Ehrensäulen bauen, so
träumt Jocosus Fatalus.

Der Preßbengel, welchen wir zu dirigiren das
Glück haben, zitterte vor Wonne über die hohe Ghre
dieser Zuschrift, die er ohne Weiteres auf sich bezog-
und gab sogleich das Nachstehende von sich, welches
wir nicht ermangeln unsern geehrten Lesern noch ganz
naß Von der Presse mitzutheilen. _'
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AUtWort
Des glücklichen Preßbengels

an

Jocosus Fatalus.

Armee Jocosus Fatalus.’

Du bist zu bedauern. So glücklich, wie ich jetzt
bin, so unglücklich bist Du, schon wegen Deines Na-
mens. Da hinkst Du nun herum in der Welt mit
Deinen Ertremitåten aus us, Die Dein unlateinischer
Vater Dir böslicher Weise verliehen. Kein Wunder,
daß Du bei jedem Schritte stolperst, und trotz aller
Anstrengung nicht Vom Flecke kommst. Nenne Dich
doch lieber, wenn Du einmal fatal sehn willst und
mußt, wie sich’s gehört Fatalis, oder liebst Du mehr
die Endung auf us, nenne Dich fiatuus. Und weißt
Du nicht was das bedeutet , so setze Dich auch in
ein einsames Gemach und studier. Doch nein!
nicht zu bedauern, glücklich zu preisen bist Du, denn
Du träumst, Du traumst so süß Von einein goldnen
Zeitalter, einein Hambacher Volksfest und unserm al-
ten guten Dr. Faust. Wahrlich! aus verschiedenar-

I‚34;

tigern Bestandtheilen kannkein Traum bestehen« und
geschickter kann Niemand sehn, als Du, _Der sie alle
zu einem so sublimen Witze Verarbeitet, dasz selbst das
vielgereiste, langgesessene und tiefgelehrte Irzjoizam
von Rom, Breslau und Leipzig ihn nicht zu entziffern
vermag. An Dir ist ein zweiter Iean Paul Verdor:
ben, oder Vielmehr mit Dir ist ein solcher ins Leben
getreten, und ich hölzerner Kerl freue mich selbst aus
die goldne Zeit des göttlichen Humors, die Deine
Feder über unsere unlnnnoristischen Tage Von Neuem
heraufführen wird. Schon hast Du bewiesen, welche
hohe Gedanken in Vier Gedankenstrichen Verborgen
werden können. Sllber, theurer Faialus, gieb uns
doch künftighin weniger Striche und mehr Gedanken,
nehnilich Gedanken die wir nachdenken und Verstehe-n
können. Versteige Dich nicht mehr so hoch. Traume
zusammenhängendeix Schlafe süß, liebes ‚RinD. Wlk
wollen unterdessen denken, schreiben und drucken.

. Ich Verbleibe stets
Tlseutcr F atalus

Dein glücklicher und woblaffeetionirter
Vetter und Freund

der Preßbengei.

Tages-Begebenheiten.
Inland. Da die Veranlassung aufgehört hat, in

Folge deren Se. Maj. der König Von Preussen die
AU stellung eines ObservationsÆorps gegen die Maus
befohlkp hAkIO so ist jetzt die Auflösung dieses Corps
und die Ruckkehr der Truppen in. ihre Garnisonen
angeordnet worden. .

Berlin. 19. Ian. Der Rückng des Jbrahim
Pascha Von Iconium scheint nur eine Kriegslist gewe-
sen zu seyn und keinen andern Zweck gehabt zu ha-
ben, als das Heer des Groß-Wesirs bei der Verfol-
gung der Aegyptischen Etappen, weit genug heran-
zulocken, um dasselbe zu überflügeln und in die Flan-
ken zu nehmen. Dieses Manöver glückte auch Voll-
koUUULO Mdkm Jbrahim den Groß-Wesir nicht allein
total schlug, sondern ihn sogar gefangen nahm. Diese
Schlacht ist aem 21. Dei-. vorgefallen.

. Auf Allerhochsten Befehl Sr. Maj. des Königs
fanD am 20. i‘m". d. J. die Feier des Krönungs-
und Ordens-Festes auf dem Königl. Schlosse statt.

Den Rothen Adler-Orden Vierter Klasse erhielten
unter andern:
Der LiiixdgeiichisDirektor Krause in Göriitz,

«Der Hostakh Und Bürgermeister S ohr in Görlitz.
Nachttchkttj aus Wesel Vom 11. zufolge, trieb der

0121m fo«rtw»ahkl’nd»stark mit Eis, jedoch war die
terbrslcizicititljation zwischen beiden Ufern noch nicht un-

Iin Marienwerderschen Regierungsbezirke herrscht
noch immer das Scharlachfieber Vorzüglich unter den
Kindern und fordert manche Opfer. In einzelnen
Ortschaften des Straßburger, Coniizerund Stuhmer
Kreises sind die natürlichen Pockeii ausgebrochen.
Auch im Regierungsbezirke Danzig haben sich die
Blattern gezeigt, ohne sich jedoch weiter aiiszubreiten.

Belgien. Am 11. d. M. hielt der König der
Franzosen seinen festlichen Einzug in Lille. In der
Stadt waren alle Häuser mit dreifarbigen Fahlim ge-
ziert, die Fenster mitDamen besetzt. Zuerst kam der
Konig Philipp mit dem Prinzeü Von Ioiiwille und
dem Herzog Von Nemours, dann der Herzog Von Or-
leans, der Marsch-all Soult und Marschall Gerard,
sodann eine große Anzahl Generale und Offiziere al-
ler Grade. Prachtiges Wetter, Kanonendonner, Rau-

schen der Musik und das Geräusch Von so Vielen Men-
schen machten dasFest sehr glänzend. Beim Ein-
treten in das Palacis ward der König Von der Köni-
gm unb leIUJN,TVT1)tern umgeben und fand daselbst
mlch..dkt.t. Komg der Belgier. Um 6 Uhr wurden
Die “abfließen. Behörden empfangen, dann bereinigte -
ein« großes Diner Die Königliche Familie, wozu auch
einige Beamte zugelassen wurden.

Nie d erlaube. In London eröffnet man über:
all Subscriptionen zu Gunsten der holländischen Ver-
wundeten und der Hinterbliebenen der Gefallenen.
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Das lithographirte. Bild-des General Chasse soll mit
5 Pfund Sterl. bezahlt werden. —- Die Befehlsha-
her des Niederlåndischen Heeres sind autorisirt wor-
Den, einem Sechstheil ihrer Truppen auf Verlangen
einen 14tägigen Urlaub ertheileii zu konnein

Das Amsterdamer Handelsblatt enthält nachstehen-
de «(sehr vernünftige) Vetrachtungem »Es hatc sich
ein gewisser krieg s»lustiger»Geist der Geiiiuther
bemächtigt. Man hort von nichts reden , als Don
Feld- und Seeschlachtenz aber der Kriegsruhm gleicht
der glühenden Sonne Asrika’s, welche blendet , aber
nicht fruchtbar macht. Man kann den Franzofsen
den Krieges-Ruhm nicht streitig machen,.»den sie ich
unter Napoleon erworben haben, und gleichwohl war
die Regierung Napoleons eine Epoche glanzenden
Elends. Ruhmvoll waren die letzten Kriege Englands
gegen Frankreich, nichts desto weniger seufzt es noch
unter der Schuldenlast, die es deshalb sich aufgebürdet.

»O laßt uns die theuer erkaufte Erfahrung des Krie-
ges Von 1814 und 1815, nicht verschmaheni Setzen
wir unsere Hoffnungen nicht auf den Ausbruch eines
allgeineiiien Brandes-, dessen Flammen unseren eigenen
Herd ergreifen können Ein allgemeiner Krieg durfte
nur in« der höchsten -?otl) Tier uns eintreten; er kann
nur dann erlaubtseyn, wenn aus keinem «andern Wege
zu einem billigen Frieden zue gelangen ist. Zu dieser
traurigen Höhe ist die Noth suruns noch nichtgestiegein
Noch besteht die Moglichkeit und selbst die Wahr-
scheinlichkeit, den Frieden durch Unterhandlungen zu
Stande zu bringen. Der ganze Streit bezieht sich
im Wesentlichen nur noch auf eine Festsetzung der Ab-
saben für die Veschiffung der Scheide und« dieDurchk
fuhr durch das Limburgischez Beachten wir nun, das;
nach den Berechnunan ein jeder Gulden Tonnengeld
auf Die Scheide-Schiffahrt etwa 150,000»Gulden sähe-
lich ausmachen würden, das; Von Belgien 1 Fl. an-
geboten wird, wir aber 3 Fl. fordern , » so folgt hier-
aus, daß die Differenz sich au eine sahrliche Einnahme
von 300,000 Fi. belaust. Es ist ii»n»begreislich, daß
man wegen einer so unbedeutenden Differenz eine Flotte
an unsere Kiiste sendet , ein Landheer in Velgien ein-
rüeken läßt. Aber eben so unbegreiflich, das; es un-
m unseren Landsleuten noch Einige giebt « die zur
Schlichtung eeines so unbedeutenden Streites einen
Krieg für nothig—l,ialten. Wie viele Millionen würde
Uns ein Krieg kosten? · .

- Frankreich. Ain 9. Ian. ist der beruhmteMa-
thematiker Legendre in hohem Alter gestorben. «-

« Unruhen im Dorfe Elichh unweit Paris. Die Ge-
meine Clichh war ohne Pfarrer und ein Herr Auzou
hatte diesen Umstand- benutzt, um sich der Kirche zu
bemächtigen." Unter der gewaltsamen Mitwirkung ei-
nes Theils der Einwohner setzte er sich wirklich am
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28. Aug. 1831 darin fest und nahm am 26. Febr.
1832 auch von dem Pfarrhause Besitz trotz der Rei-
elainationen einer großen Anzahl der"Einwohner und
der erzbistloflichen Behörde. Am 10. d.M. ertheilte
der Miniserl des Innern dem Polizei-Pi·iifeeten den
Vesehh die Kirche und das Pfarrhaus von Clichy
raumen und Siegel anlegen zu lassen. Das erstere
geschah. Zugleich ward Herr Auon aufgefordert,
am folgenden Tage das P arrhaiis zu räumen. Aber
Abendszog ein Volkshau e gegen die Kirche los, zer-
brach die Siegel, lautete die Glocken, und erlaubte
sich mehrere Ereesse. Auch verbarrikadirten sie
die Thore der Kirche. Acht Individuen sind durch
die Gendarmerie verhaftet, unD Die Siegel wieder an-
gelegt. Die Mehrzahl der Einwohner hat an diesen
Unordnungen nicht Theil genommen.

Großbritanien und Irland. Zu dem un-
geheuern Elend, welches aus der inIrland herrschen-
den Gesetzlosigkeit hervorgeht. kommt auch nochdie
wirkliche Organisation eines neuen O’Connellschen
Vereins unter dem Namen: Irländ.Fi-eiwilligen, um
das Land von einem Ende zum andern für die Los-
reißung von England aufzuregen. Es heißt, daß die
Regierung auf dein Punkte stehe, 10 Milizregimem
ter aufzubieten und sie nach der unglücklichen Insel
zu schicken,·— ehe sie es wagen können, mit Entschlos-
senheit aufzutreten, und den Verein mit Gewalt auf-
zulösen. Man besorgt, England stehe in Hinsicht
auf Irland am Rande eines Biirgerkriegs — eben so
wie die Vereinigten Staaten in Hinsicht auf Süden-
rolina. -

Spanien. Madrid im Ian. An demselben Tage-,
als die Krönung in Gegenwart der-hohen Staats-
Collegien und der Reprasent.·des Adels durch Wie-
derherstellung der pragmatischen Sanetiou v. I.1830
seinen Töchtern das Tl)ronfo!ge-Recht wieder verlieh,
ward von den Anhängern des Iiifaiiten Don Carlos
in der Umgegend von Toledo ein Ausstand versucht.
Etwa 1500 Individuen von dieser Sparthei wollten in
diese Stadt eindringen, der Platz-Kommandaut ver-
weigerte ihnen den Eintritt und wurde durch 2 Schwa-
dronen und 2 Geschutze verstärkt.· Nach spätern Be-
richten scheinen sie dieFlucht ergriffean haben. Auch
in der Hauptstadt wurde gestern Abend zwischen 11
und 12 Uhr die Ruhe durch einen von derselben Par-
thei unternomiiiene Bewegung unterbrochen; auf dem
St. Michaelsplatze und in den umliegenden Straßen
fanden zahlreiche Zusanimenrottirungeu statt ; unter
Dem Rufe: ,,Karl V. lebe! Tod den Negro’s!. fort
mit Dem Weiberreginient !« griff das Volk einen Po-
sten an und verwundete die Schildwache, marD aber
bald durch die Garbe, welche mit dem Baponnet ein-.
drang, auseinandergetriebeiu « -

Wuckfeblekiu XV- 6 des Wesweiil S.43 Z. 28 r-. e. l. daß wir’s konneii ertragen st. daß wir-s kaum er:
tragen.
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Miszellem
Leipzig, 16s Januar. Am 14. d. Vormittags

zwischen 1/2 und 3-4 auf 11 Uhr wurde ein unserer
Gegend, gegen Morgen ein Erdbeben Verspurc Na-
mentlich in Machern, genug, Brandis, SJJnChnn, Obk
Nitzschke 2€. Es sing mit einem starkendiiiiipfeiiStosz,
der einem Schuß im Steinbruch ähnlich, aii Und en-
dete mit einem Gerassel, wie entfernter Donner oder
Wagcnfahrem Der Stoß war so heftig, daß die
Fenster klirrten, eine Spfeife, die im Fenster stand, um-
fiel, und die Leute aus den Häuser-n liefen. Die Er-
schiitterung hatte die Richtung von Siidwest nach
Südost und dauerte U/2 bis 2 Sekunden.

N
.::. si-

Turnanstalten. Warum sind unsre stådktis
schen Knaben so schwach?»,Zu einer sitzenden Beschaf-
tigung, zu ewigen Studirennns Zimmer gebannt,
fehlt es ihnen an Gelegenheit ihre Körperkraft zu ent-
wickeln. Müssiggang in den nicht mit geistigen »Ar-
beiten aus-gefüllten Stunden, Berweichlichung im Essen,
Trinken, Sclzlafeii erschlafft sie itnd verführt sie nicht
selten zu lasterhaften thigewbhnungen , welche die
Blüte der Gesundheit zerstören.
der Stadt die nöthigen Vorrichtungen und die gehö-
rige Leitun Behufs zweckmäßiger örperlicherUebun-

en Statt studen! In den Salzmannschen iindsFellen-
ergschen Erziehungsaiistalten, wo sie bestehen, sieht

m?“ nur gesunde, Vüstige und kräftige Knaben und
Junglinge. H.

X.O

Vor einigen Tagen regalirte uns ein reifendes Ge-
nie, ein gewisser Dr. Kiesewetter, mit Lectüre und De-
klamation. Referent hörte ihn mehrere Stellen aus
Göthes --Fa;Usi«- und Schillers »W. Tell« die Scene
Mm, on dieser den Apfel vom Haupte des Sohnes
fchiegt. Außerdem trug er 2 Gedichte ans dem Ge-
dächtnisse vor, zum Theil sehr oerfehlt. Jn der Seen-
ans W. Tell, war Mehreres recht gelungen. Im
Faust Mislavgen ihm die Lobgescinge der Engel im Pro-
log, womit er begann, völlig; Hohlheit und Gezerrtheit
der Stimme sollte für Erhabenheit gelten! Mehr war
Hks Dr. K. auf seinein«Felde, wo uns, wie in der,
ihm fast durchgaiigig gelingenden Seeiie vor dem Thore,
Ein buntes, zum Theil Wildes Leben vorgeführt wird
oder wo, wie in der Gartenscene zwischen Mephistophe-
les und Marthe, bie ihm ebenfalls sehr gelang, das
Prinzip moralischer Verderbtheit nnd Gemeinheit her-
vertritt. Sein eigentlicher Held und Liebling war da-
hek«UichtFaUst- sondern Mephistopheles, gegen deri er,
Mich feinem eigenen Eingesttindniß, Ersteren, wo sie
“3" einander in Berührung kommen, alsbald fallen
lafit. Seht richtig faßte er ihn bei seinem ersten Er-

Mbchten doch in je-

scheinen Vor dem Herrn als einen sehr leise austreten-
den, demüthigeii, horchenden Laurer und Schalk auf,
doch versäumte er in seinem Verhältniß zu Faust seine
sich immer steigernde Keckheit und Frechheit, welcher
der Maske bald überdrüssig wird, hervortreten zu las-
sen. Uebrigens war diese Auffassungsweise keineswegs
das selbstständig erworbene Eigenthum des Leseiideu,
sondern wie Referent an dem heiserm leisen Tone der
Stimme, an den oft mit schueidender Schärfe und
gleichsam ruckweise herausgestoßenen Sätzen :c. augen-
blicklich, ohne je von diesem großen Schanspieler einen
Satz ans Faust gehört zu haben erkannte, durch nnd
durch eine Kopie nachdem kürzlich verstorbenen Devrient
in Berlin. Ob spr. Dr. K. auch Tief, für dessen
Schüler er sich ausgiebt, so glücklichnachzuahmenber-
möge, kann Refereiit nicht beni·theilen, da er nie das
Glück hatte, diesen trefflichen Dichter nnd Deklamator
zti hören. Doch möchte er es, je allseitiger dieser ist,
desto mehr bezweifeln. — Aus Allem scheint uns her-
Vorzugehen, daß bei dem Talente zur Deklamation,
welches Hm Dr. K. nicht abzusprechen ist, und durch
eine starke, der Modulation fähige Stimme unterstützt
wird, er es wirklich noch zu etwas Tüchtigerem brin-
gen kann, wenn er sich freier machend von Eitelkeit,
(unter allen, die zugegen waren, schiert er selbst immer
seiti größter Bewunderer zu seyn!) nach tieferer Bil-
dung strebte, nicht schon ans Deklamiren dächte, the
er seinen Gegenstand genau durchdacht, und endlich bei
der Ausführung nicht durch zu schnelle Absenkung und-
Steigerung des Tones 2c. gewaltsam nach Effekt hasch-
le. Auch würde ihm in seinem sonstigen Benehmen
etwas mehr Bescheidenheit und Artigkeit zu Statten
kommen.

Anetdote-
Im Jahr 1464 ging in der Stadt Moskau in

der Niederlausitz, ein — wie ihn die Chronik nennt-—
Susannetibruder während des öffentlichen Gottesher-
sies des Sonntags zu einem Organisten-Weihe-.. nicht
um mit ihr zii beten. Ein Gewitter zog herauf, und
der Blitz schlug ins Bette ein. Das Weib blieb auf
der Stelle todt, der Ehebrecher aber fiel in Ohnmacht
und als man ihn wieder ins Leben zurück gebracht
hatte, war er wahnsivmgs Luk. 13, 2. 3.

‘—

Getauftwurdeden13,San.ł)desg)mrs.Sam;
Tobitis Rnbtßercibe u. Tuchmach. allh» Schik- Gustiw Ro-
bert, geb- D. 8i Jfln- — 2) Des Iph. Glied· Exakt, Jn-
mobn- anh. Sohn- Einil Julius Alexander- geb. d. 8. Jan«
3) Des Iph« WM} Weideh Inwohits «ab. ‚echter, Johan-
ne Mathildk Angeste- geb. o. 7. Jan-—- 4) Verzeih-Griec-
Kindler, Hansl. in Nieder-Moys- Tochter, Johanne Nosine
geb. d. 7. San—5) Des 52m1:- Ernst Denimich, Schnei-



derges. allh. unehel. Sohn, Heinrich August- geb. d.26.Dee.
Den 14. Ian., des Karl Christ. Seibt, herrschaftl. Kutsch.
allh. Tochter, Marie Atnalie, geb. d. 10.Jan. —D.16.Jan.
Johanne Gottliebe geb. Altmann in Ob. Moos unehel.Sohn-
Johann Gotthelf, geb. den 11. Jan. -—- Den 18. Jan« des
Hrn. Christian Friedr-Kohler, Landsteuer-Kassirer allh.Soi)-n-
Karl Hugo Edmund, geb. den 27. Der-.

Gestorben. Den9.Januar,1)desweil.Msir.
Glob.- Scheelschmidt, .Windnu’illers in Rauschwalde, Wittwe
Frau Marie Rosine geb.«Kießlich- alt 75 I. —- 2) Des
Mstr. Joh. Karl leh Bohme, Bgr- u. Sattl. allh» Ehe-
{mm Regine Augulte geb Stricker- alt 23 I. 8 M. 25 T.
»Den 10. Ian.,-- des Joh. George Sonntag- Inwohn. allh.

Bekanntm
Lo-gis-Vermiethung. »

Stuben- und Stubenkammern, Vorne heraus, sind
zu vermiethen in der Krischelgasse No. 502

So eben ist im Druck erschienen und sowohl bei
dem Herrn Verfasser als auch in derHeinzeschen Buch-
und Steindruckereis zu haben:

Wie wir uns als Christen in Absicht auf die
unter uns eingeführte neue Verfassung

zu verhalten haben.

redigt,
am Feste der Erscheinung Christi,

Einführung-« der Städteordnung vom
Jahr 1808

in Görlitz
gehalten

und auf Verlangen in Druck gegeben
ocn

Joachim Leopold Haupt,
evangelischem sllrediger und Ordinarius an der heiligen-
Dreifalriakeitskirche- wie auch Diakonus an der Kirche
zu St. Petri und Paulidaselbsn Mitglied derOberlaus.

Gesellschaft der Wissenschaften.
Preis: 2 Silberg·roschen.

Sohn, Iohaun Karl Leberecht- alt 24 T. —- Den 11.Jan.
des weil· Hrn. c’oh- Christ. “jährig, gewes. Königl. Sachs.
Unterefne. allh. Bittwe, Frau Iohanne Ehrisiianegeb.Peter-
mann,alt54I.2M.6T.—-Den13.Jan-desJohann
Glied. Starke, anohn. allh. Tochter, Amalie Friederike
Bertha, alt 2 J. 5»M. 19 T. — Den 14s Ian., 1) des
weil. Mstr. Karl Sam. ))uckauf, B. u- Tuchm.allh. Witt-
we, Frau Johanne Sovhie Elisabeth ‚ach. Arzt, alt 69 I.
2 M. 24 T. —- 2) Hin Christian Friedrich Hartmanm B.
Kauf- u. Handelsmann allh» alt 44 I. 11 im. 24 T. —-
Den 16. Ian- des Christ. Glied. Nerling- Tuchmacherges.
glllhdsbschgzm Christiane Dorothee geb. Anton, alt 33 I.

“.L. o

achungen.
Ber;ze·icl)niß neuer, in der Buchhandlun-
Edwcn Schmidt vorrcithiger ’In'icber:g
e v. Yanneth Anleitung zum Anbau der Land-

flachen, fur randwirthe, Waldbesiizer und Forstbeamte.
EN. 3 lith. Taf. 1 thlr. 15 sgr. — Wilke, Beschrei-
bung einer in der Kirche zu Perleberg im Jahre 1831
aufgestellten neuen Orgel. M. 1 Abbildung 10 (gn—
Müller, Archiv für die nenesie Gesetzgebung allerdeut- ‐
schen Staaten. 2r. Bud. 2 thir. 25 sgr«. —— Strahl-
beim, die Wundermappe, oder sämmtliche Kunst- und
Ratnrwunder des ganzen Erdba.lls, Treu nad) Der

katur abgebildet und topographisch und historisch be-
fdfligben. 1. 52€“, ll‘ä' (91'. -—- ‚filinbt, Einleitung
in dle Lehre von der Salzverbindnng, 15 sgr. —- Dr.
Möhict·, S1)Mboiik, ober Darstellung der dogmatischku
Gegenstände der Katholiken und Protesianten, 2 thlr.
M. Tullii Ciceronis oraliones pro S. Rosci‘o, pro
lege manilia, in Catialinam etc. Steinmetz, 1 tbh’.
1-5 sgr. Oeutschmann, Jtalienische Sprachlehke, zum
Selbstunterricht Und für Schulen. 13—;— sgr.
« Votstöhendek so wie alle von andern Buchhandlungen
offentlich angesagte Werke, sind nicht nur bei mir verwitw-
sondern werben auch Literaturfreunden auf Verlangen zur
Durchsicht mitgetheilt. ‘

Fremden-Liste.
Vom 14. bis 20. Januar 1833.

Sol-due Sonne.- Hr- Krakauer,s Kaukm aus Lublin.-
Weißes Roß. Mad. Mutter, ModehandL aus Dresden.

Hin Adami, .Handl.-Commissa. Dresden. Hr--Oporower«,
Kaufm. a. Llssas _«

Goldne Krone.· Hv. Gehler, Gnthsbesii3., unb Hin u-
Drottkm Nittinei-st. a. Sachsen.« Or. o. Sackem Haupt-
mann a.Wunsche. HtJ«V«-S·teinl·ach- Guthsbesiiz.a.Schrei-
bersdorf. Hk.— Ludwig, Lieutenant aus Bunzlau.e

So ld.n e t St e r n. He. Grundmanm Spedit. a. Gram-erg-
Geld ner Baume Or- Lehmann- Studenten-tu as Mes-

fersdorf. HIU Vvllgkqß Hoftavezierer a. Notenburg in
Dessen- Hr. v. Heldreich- Guth·sbesitz. a. Gewiss Hm -
Füschem Kaufm.a.« Remscheid. »

Braun er Hir sch. Hur- Dzurbicki a. Warschau« He-
Bsudig, Gusthsbesiiz. a.- Andaan HoffmannquDcihnee
Kaufleute a. Leipzig« Hin Dick, Kaufm. a. Leipziss 9“
Schüler- Kaufm. a. Neusatz. F)r. Däniflf), Handl-
EVMMW as Neusalsp ‚Dr. Delge, Regierungs-, u«BaUk-akh
a. Sieg-kitz. Hr. Blau, Kaufm. a, Wegs-»O Hin-Zeu-
mmn Man-r aus Weis-barg-
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